
Auf lange Sicht

Die Schweiz hat ein 
Föderalismusproblem
... und nicht ein Schuldenproblem. Dritter und letzter Teil der 
Serie über die Finanzen von Bund, Kantonen und Gemeinden. 
Von Simon Schmid, 09.04.2018

«Eigentlich» ist ein unscheinbares Wort. Man hängt es gern ans Ende von 
Fragen. Wie etwa diese: Wie viele Schulden braucht die Schweiz eigentlich?

Vor anderthalb Monaten haben wir hier eine solche Frage gestellt. Anlass 
war ein AuUritt von Finanzminister keli Maurer. Er verÖündete der -RentÜ
lichÖeit glücÖlich und nicht zum ersten Mal, dass der Bund seine jechnung 
mit einem Iberschuss abgeschlossen hatte. Wie bereits im Vorfahr und im 
Vorvorfahr hatten die Einnahmen die Ausgaben übertroRen. Der Bund war 
weiter entlastet worden, obwohl er schon heute sehr solide Finanzen hat.

Ost das richtig? Soll der Staat weiter au– die Ausgabenbremse stehen? Pder 
stattdessen mehr Schulden machen? Ganz ein–ache Fragen 1 eigentlich.

Die Antworten sind allerdings etwas länger ausge–allen. Erst einmal wollten 
wir Ölären, wie viele Schulden die Schweiz überhaupt hat. Was gar nicht so 
eindeutig ist, fe nachdem, wie man die Sache anschaut. Dann wollten wir 
zurücÖblicÖen und beleuchten, wie der Staat eigentlich in die Öom–ortable 
7osition hineinÖam, in der er momenten ist. knd zwischendurch Öam auch 
noch die Steuervorlage öq hinzu, die sich eben–alls au– die Finanzen ausÜ
wirÖt.

Der kmweg mag nJtig gewesen sein, oder auch nicht. Ommerhin sind wir 
nun bereit –ür ein einigermassen (uali)ziertes Fazit. Es lautet: Wir müssen 
nicht über die Schulden der Schweiz diskutieren. Sondern über den Föderalis-
mus.

Es gibt eine Gra)Ö, welche dieses Fazit untermalt. Sie entstammt einem BeÜ
richt, den die Finanzverwaltung vor zwei Lahren verJRentlicht hat xmit VorÜ
wort von keli Maurer2: «0ang–ristperspeÖtiven der JRentlichen Finanzen 
in der Schweiz». Die 7ubliÖation wird feweils zu 0egislaturbeginn erstellt, 
um die politischen 7rioritäten der jegierung in einen grJsseren Konte6t zu 
stellen xsie ging im April H3ö4 übrigens noch von der Annahme aus, dass die 
später an der krne verwor–ene Altersre–orm H3H3 umgesetzt würde2.

Warum wir diesen Bericht hier nochmals au–wärmen? Weil er zwei Dinge 
ganz Ölar hervorhebt: On den nächsten Lahrzehnten wird der Staat erstens 
bedeutende Mehrausgaben tätigen müssen. Davon betroRen sein werden 
zweitens 1 bei unveränderter 7olitiÖ 1 vor allem Kantone und Gemeinden.

5ier die angesprochene Gra)Ö. Sie zeigt die prognostizierte Schulden(uote 
von Bund, Kantonen und Gemeinden von H3öy bis H3Z9, und zwar unter der 
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Annahme, dass sich die Gesetze nicht verändern, also die steigenden AusÜ
gaben nicht durch zusätzliche Einnahmen Öompensiert werden.

Die BalÖen zeigen einen marÖanten Anstieg. Gemäss der 7rognose steigen 
die Öombinierten Schulden von Bund, Kantonen und Gemeinden xohne SoÜ
zialversicherungen, dort wäre die Bilanz mit der Altersre–orm ausgeglichen2 
au– 4Z 7rozent an. Das entspräche einer Verdoppelung gegenüber dem heuÜ
tigen Stand.

Verantwortlich da–ür ist vor allem die Demogra)e. Der Anteil alter MenÜ
schen an der BevJlÖerung wird bis H3Z9 zunehmen. Das –ührt zu MehrausÜ
gaben im Gesundheitss stem und in der 0angzeitp ege. Die Kosten da–ür 
–allen primär bei den Kantonen und Gemeinden an 1 weniger beim Bund, 
der seine Schulden über die nächsten Önapp dreissig Lahre weiter abbauen 
Öann.

Kantone in der Zwickmühle
Onteressant ist eine ahl, die in der Studie berechnet wird: die sogenannte 
FisÖallücÖe. Sie gibt an, wie viel Geld eingespart bzw. eingenommen werden 
muss, damit sich die Schulden(uote au– dem Basisfahr xH3öy2 stabilisieren 
Öann. Sie beträgt gemäss der jechnung der Autoren insgesamt 3,  7rozent 
des BO7. Dies ist der Konsolidierungsbedar– des ganzen Staates.

Die 7rozentzahl entspricht beim aÖtuellen BO7 einer Summe von Önapp 4 
Milliarden FranÖen. Diese FisÖallücÖe, die sich in uÖunU JRnet, ist ein 
Grund –ür das obige Fazit: Die Sorge der Schweiz sind nicht «zu wenig 
Schulden», wie es die aÖtuelle Finanzlage des Bundes nahelegt. Sondern 
steigende Ausgaben 1 die in den nächsten Lahrzehnten nJtig werden.

Ein weiterer Grund oRenbart sich, wenn man die FisÖallücÖe der einzelnen 
Staatsebenen isoliert betrachtet. Dann zeigen sich deutliche knterschiede.

Au– der Stu–e des Bundes erhält die 0ücÖe dann mit Ü3,Z 7rozent ein negaÜ
tives Vorzeichen. Sie wird gewissermassen zum FisÖalüberschuss. km die 
Schulden bis H3Z9 Öonstant zu halten, müsste der Bund demnach nicht weÜ
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niger, sondern mehr Geld ausgeben 1 und zwar H,4 Milliarden FranÖen pro 
Lahr. kmgeÖehrt sieht es bei den tie–eren Staatsebenen aus. Dort ist die FisÜ
ÖallücÖe tatsächlich eine 0ücÖe, und zwar eine grosse. Für die Kantone liegt 
sie bei ö,ö 7rozent, –ür die Gemeinden bei 3,9 7rozent. Das entspricht einem 
Konsolidierungsbedar– von q,H resp. y,y Milliarden FranÖen.

Die gegensätzlichen Vorzeichen zeigen an, dass die Schweiz Öein 7roblem 
mit Schulden per se hat 1 sondern mit ihrer Verteilung. Das Thema beÜ
tri  den FJderalismus: Während der Bund über Öurz oder lang –ein raus 
ist, stecÖen die Kantone zunehmend in der wicÖmühle. Einerseits –allen 
hJhere Ausgaben an, andererseits wird das wirtschaUliche km–eld härter.

Das km–eld, von dem hier die jede ist, wurde bereits thematisiert: Es beÜ
tri  die Steuervorlage öq, die den Wettbewerb zwischen den Kantonen verÜ
schärU.

Die Daten

Der Bericht zu den Langfristperspektiven ist als pdf auf der Website des 
Bundes aufgeschaltet. Die Finanzverwaltung liefert die Daten zur Grafik auf 
Anfrage als Exceltabelle. Eine csv-Datei zur obigen Grafik finden Sie hier.

Die Steuervorlage öq wird bei einer Annahme dazu –ühren, dass viele KanÜ
tone die knternehmenssteuersätze senÖen werden 1 von heute öq,q 7rozent 
au– dereinst noch öZ,y 7rozent im Schnitt. Das bringt Einnahmenaus–älle 
mit sich: Der Bund beziRert sie au– H,H Milliarden FranÖen seitens der KanÜ
tone. jund die 5älUe davon wird vom Bund Öompensiert, sodass den KanÜ
tonen unter dem Strich ö,ö Milliarden FranÖen wegbrechen. Die Aus–älle 
verschär–en das –Jderalistische 7roblem der Schweiz zusätzlich.

Man ÖJnnte einwenden: ö,ö Milliarden FranÖen sind nicht viel. Die Summe 
entspricht gerade einmal ö,y 7rozent der gesamten Einnahmen der KantoÜ
ne. knd vielleicht werden die Aus–älle durch die d namischen EReÖte der 
GewinnsteuersenÖungen sogar wieder wettgemacht xdamit rechnet fedenÜ
–alls die Finanzverwaltung in ihrer Begleitstudie, die wir vor zwei Wochen 
erJrtert haben 1 mit Vorbehalten zu den unsicheren Schätzungen2.

Doch am Grundsatz ändert dies 1 eigentlich 1 nichts. Die Steuervorlage öq 
heizt den Wettbewerb unter den Kantonen an. Finanzschwache Kantone 
wie Thurgau und Solothurn werden die Steuern senÖen und ErtragsausÜ
–älle hinnehmen müssen. Die KonÖurrenz im Tie–steuerbereich tri  auch 
Kantone wie 0uzern, die bereits vor einigen Lahren eine Tie–steuerstrategie 
beschlossen haben und noch immer au– die erho en Erträge warten.

Die Steuertrends geben zu denÖen, angesichts einer demogra)schen EntÜ
wicÖlung, die den Staat in den nächsten Lahren au– die 7robe stellen wird.

knd zwar as mmetrisch: knter DrucÖ Öommen wird nicht der Bund, sonÜ
dern die Kantone und Gemeinden. DisÖussionen rund um die Finanzierung 
des Sozialstaats und rund um den Finanzausgleich sind somit programÜ
miert.

Debatte: Muss die Schweiz noch weiter sparen?

Die offiziellen Finanzszenarien sagen eine düstere Zukunft voraus. Wie soll 
sich die Schweiz darauf vorbereiten: Indem sie weiter Sparprogramme auf-
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legt, so wie es in den letzten Jahren Usus geworden ist? Oder indem sie 
den Steuerwettlauf unter den Kantonen eindämmt und ihnen über den Bund 
mehr Mittel zukommen lässt? Oder sind die steigenden Schulden am Ende 
nur Schwarzmalerei: viel zu pessimistisch, so wie es die jährlichen Finanz-
prognosen des Bundes und der Kantone zuletzt waren? - Hier gehts zur De-
batte der Rubrik «Auf lange Sicht».

REPUBLIK republik.ch/2018/04/09/die-schweiz-hat-ein-foederalismusproblem (PDF generiert: 26.04.2024 21:40) 4 / 4

https://www.nzz.ch/schweiz/das-luxusproblem-der-schweiz-ld.1357454
https://www.cash.ch/news/politik/budgetprognosen-der-kantone-liegen-weit-daneben-1159812
https://www.republik.ch/2018/05/14/was-veraendert-sich-auf-die-lange-sicht/diskussion
https://www.republik.ch/2018/05/14/was-veraendert-sich-auf-die-lange-sicht/diskussion
https://www.republik.ch/2018/04/09/die-schweiz-hat-ein-foederalismusproblem

